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Inhalt 
EISENSTEIN erzählt d ie Gesch i ch te eines Mannes , dessen G e n i e 
zu groß war, als daß irgendein Tyrann es hätte kontrol l ieren kön­
nen - nicht e inma l Stalin vermochte das. Der Aufstieg, der Fall 
und d ie schicksa lhaf te Erlösung des revolutionären russischen 
F i lmemachers Sergej Eisenstein: e ine bewegende ep ische G e ­
schichte vol l t rockenen Humors und visionärer Bilder. Der F i lm 
sieht hinter d ie B iographie und w i rd so zu einer modernen Fabel 
über den Kampf z w i s c h e n Kunst und M a c h t . D i e A u f n a h m e n 
entstanden ausschließlich an Originalschauplätzen in Rußland, 
der Ukra ine und in M e x i k o . 
1. Akt : M o s k a u 1921 . In den Zeiten des Chaos und der Hungers ­
not in M o s k a u am Ende des Bürgerkriegs w i rd der junge Sergej 
v o m Feuer und der Leidenschaft l ichkeit des Meisters des revo lu ­
tionären Theaters, Meve rho ld , angezogen. Sergejs e igene Bega­
bung entwickelt sich unter der Obhut seines Meisters weiter; g le i ch ­
zei t ig freundet er s ich in der von Elend und Idealismus geprägten 
Atmosphäre mit dem charmanten und schönen Gr i s cha an. 
2. Akt : Sergej treibt seinen Geist und sein Talent in schw inde lnde 
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EISENSTEIN 

Regie: Renny Bartlett 

Synopsis 
EISENSTEIN is the story of a man whose genius was too 
great to be contro l led by any tyrant, even Stal in. The rise, 
fall and fatal redempt ion of Russian revolut ionary f i l m ­
maker Sergei Eisenstein is an ep ic and m o v i n g story of 
wry h u m o u r and v is ionary images. E ISENSTEIN goes 
beyond b iography to become a modern fable about the 
struggle between Art and Power. The f i lm is entirely shot 
on or ig inal locat ions in Russia, Ukra ine and M e x i c o . 
Ac t 1: M o s c o w 1921 . In the chaos and hunger of M o s ­
c o w at the end of the C i v i l War, young Sergei is seduced 
by the fire and passion of the master of revolut ionary 
theatre - M e y e r h o l d . As Sergei's o w n genius is forged in 
his Master 's revolut ionary furnace, amidst the squalor 
and ideal ism Sergei becomes friends wi th the charming , 
handsome Gr i sha . 

Ac t 2: Sergei rides his cutt ing wit and talent to d i z z y i n g 
heights. At 27 he becomes a hero overnight, ha i led as 
the greatest f i lm maker in the wo r l d for Battleship Potem-
kin. But his irony, intellect and fame breed enemies at­
tracted by the sharp smel l of success. Soon the vultures 
of Stalin's power are c i r c l ing , n ibb l ing at his f i lms, chang ­
ing lines, want ing to control Sergei's talent for remaking 
history. 
Ac t 3: Stalin lets h im go to H o l l y w o o d but they too f ind 
his talent and subversive wit too hard to handle . H e tries 
M e x i c o where at last he feels free. Free of ideology, free of 
censors, free to make a f i lm about the endless c i rc le of life 
and death. Free to f inal ly love Gr i sha . But Gr i sha is not 
free. H e warns Sergei not to mock those in power - but 
too late. O n e telegram from Stalin ends Sergei's t ime in 
paradise. 
Ac t 4: Back in M o s c o w now, his youthful wo r l d of idea l ­
ism and revolut ion is gone. W i t h Gr i sha hav ing become 
Stalin's favourite director, Sergei is pub l i c l y humi l ia ted 
and his f i lms stopped. Sergei capitulates to save his life... 
H e does what Stalin wants, makes Alexander Nevsky in 
praise of strong leaders and so becomes a hero again 
overnight. Yet al l of his friends are gone. The pr ice of his 
Faustian deal w i th Stalin f inal ly strikes home w h e n the 
one person Sergei truly loves is brutal ly murdered - M e y ­
erho ld , his inspirat ion, his Master. 
Ac t 5: O n l y f rom the depths of despair can he f ind the 
strength to be faithful to the revolut ion his Master began 
w i th in h im . The c l imax of the f i lm pits Sergei against the 



Höhen. M i t s i ebenundzwanz ig macht sein Panzerkreuzer Potem-
kin ihn über Nacht z u m He lden , und er w i rd als der größte F i lme­
macher der We l t gefeiert. D o c h seine Ironie, sein Intellekt und 
sein Ruhm rufen Feinde auf den Plan, d ie angezogen s ind durch 
den scharfen Ge ruch des Erfolges. Ba ld kreisen die Ge ier der Macht 
Stalins über ihm, verbeißen sich in seinen F i lmen, ändern Text­
stellen und wo l l en Sergejs Talent zur Neuinterpretat ion von G e ­
schichte kontrol l ieren. 
3. Akt : Stalin läßt ihn nach H o l l y w o o d gehen, aber auch dort weiß 
man mit seiner Begabung und se inem subvers iven W i t z nicht 
umzugehen . Er versucht es in M e x i k o , w o er s ich end l i ch frei 
fühlt: frei von Ideologie, frei von Zensoren, frei, e inen F i lm über 
den endlosen Kreislauf von Leben und Tod zu machen . Frei auch , 
um end l i ch Gr i s cha z u l ieben. Aber Gr i s cha ist nicht frei. Er warnt 
Sergej, d ie Mächtigen nicht zu verspotten, d o c h es ist zu spät. Ein 
Telegramm Stalins beendet Sergejs Zeit im Paradies. 
4. Akt : Zurück in M o s k a u , ist seine von Idealismus und Revolut i ­
on geprägte jugendweit dah in . Während Gr i scha z u m Liebl ings­
regisseur Stalins w i rd , demütigt man Sergej öffentlich, seine F i lme 
werden nicht mehr gezeigt. Sergej gibt auf, um sein Leben zu 
retten. Er tut, was Stalin wünscht, dreht den Fi lm Alexander Newski, 
der starke Führerfiguren feiert, und w i rd so abermals über Nacht 
z u m He lden . Seine Freunde aber hat er al le ver loren. Der Preis 
seines faustischen Pakts mit Stalin ist hoch : D i e e inz ige Person, d ie 
er w i rk l i ch liebt, Meye rho ld , seine Inspiration, sein Lehrer, w i rd 
brutal ermordet. 
5. Akt : Nu r aus den Tiefen der Ve rzwe i f lung bezieht er d ie Kraft, 
weiter auf d ie Revolut ion, d ie sein Meister mit ihm begann, zu 
vertrauen. Auf d e m Höhepunkt des Fi lms geht Sergej gegen Sta­
lins Macht an . Er bringt den ersten Teil von Iwan der Schreckliche 
heraus und erlebt, w i e dieser als e in weiterer Gesang auf den 
Großen Führer au fgenommen w i rd . Inzwischen sieht Stalin s ich 
den zwe i ten Teil von Iwan an und begreift, daß es s ich um das 
Porträt eines Ungeheuers handelt. Sergej schert s ich nicht länger 
um die Konsequenzen . Er hat d ie Gesch i ch te neu interpretiert, 
um die Wahrhe i t zu verbreiten. Er ist end l i ch frei, end l i ch ganz er 
selbst, e n d l i c h jenseits von Lügen und Angst . Während Stalin 
wütet, tanzt Sergej, bis sein ekstatisches He rz buchstäblich exp lo ­
diert. Er ist d e m Dämon seines Lebens - und seiner Seele - ent­
k o m m e n . 

Auf der Jagd nach Eisensteins Geis t 
Seit 1981 war der Autor und Regisseur Renny Bartlett e in regelmä­
ßiger Besucher der sowjet ischen Fi lmstudios, und entsprechend 
präsent waren ihm die Überlieferungen über Sergej Eisenstein. 
Eine unend l i che Flut von apokryphen Gesch i ch ten und A n e k d o ­
ten bezeugten, daß Eisensteins Geist d ie sowjet ische F i lmindustr ie 
von Leningrad bis Kasachstan noch immer he imsuchte . Aber erst, 
nachdem Bartlett bei der Produkt ion von Orlando mitgewirkt hat­
te, beschloß er, EISENSTEIN zu drehen. . . 
Der G r u n d war eine Gesch ichte , d ie N a u m K leemann ihm erzählt 
hatte, der Kurator des Eisenstein-Museums, der später als Berater 
in historischen Fragen an dem Projekt mitwirkte. N a u m erzählte 
Renny von jener schicksalhaften Nacht 1946, in der Stalin s ich 
Iwan der Schreckliche, Teil 2, ansah, während Eisenstein an e i ­
nem Ball zu Ehren der G e w i n n e r des Stalin-Preises te i lnahm (den 
er für Teil 1 b e k o m m e n hatte). Während Stalin tobte, tanzte Sergej, 
bis sein He rz buchstäblich in jener Herzat tacke zersprang, an der 
er schließlich sterben sollte. 
Ausgerüstet mit e inem ganz außerordentlichen Finale begab Renny 
Bartlett s ich auf e ine acht jähre dauernde Odyssee , u m e inen F i lm 

might of Stalin... Sergei launches the first part of Ivan the 
Terrible on ly to f ind it has been received as another song 
of praise to the Great Leader. But by the t ime Stalin sees 
part two of Ivan and realises this is a portrait of a monster, 
Sergei no longer cares about the consequences . H e has 
remade history to tell the truth. H e is f inal ly free, f inal ly 
who le , finally beyond the clutches of lies and fear... W h i l e 
Stalin raves, Sergei dances until his ecstatic heart l iterally 
explodes . H e has cheated the devi l of his life - and his 
sou l . 

Chas ing Eisenstein's ghost 
Hav ing been a regular visitor to Soviet f i lm studios s ince 
1981 , writer-director Renny Bartlett was steeped in the 
lore of Sergei Eisenstein. A n unend ing f lood of apocry ­
phal stories and jokes attested to Eisenstein's ghost still 
haunt ing the Soviet f i lm industry from Leningrad to Ka ­
zakhstan. But it wasn't until Bartlett had he lped make 
Orlando that he dec ided to make EISENSTEIN... It was 
because of a storv told to h im by N a u m K le iman , the 
curator of the Eisenstein M u s e u m and later to become 
the senior historical advisor on EISENSTEIN. N a u m told 
Renny of the fateful night in 1946 that Stalin watched 
Ivan the Terrible part 2 wh i l e Eisenstein celebrated at a 
bal l held for the winners of the Stalin Pr ize (which he 
received for part 1 >. W h i l e Stalin raged, Sergei danced 
until his heart l iterally exp loded - the heart attack that 
w o u l d eventual ly ki l l h im . A r m e d wi th an extraordinary 
f inale, Renny started on an eight-year odyssey to make a 
f i lm inspired by the life of Sergei Eisenstein. 
Renny Bartlett was to travel f rom M e x i c o to Central As ia , 
across Europe and the o ld Soviet U n i o n reading, v i ew ing 
and unearthing first, second and tenth hand accounts . 
Wha t emerged was a mass of contrad ic t ions - a man 
hated by some as Stalin's stooge, revered by others as a 
maver ick genius. 

Eisenstein's ghost 
O n the strength of some extraordinary goings-on dur ing 
the shoot, Sergei's ghost seems pleased wi th the team's 
efforts. Eisenstein's spirit seems to have been watch ing 
over the produc t ion . For instance, after a litany of p rob ­
lems s t re tch ing f rom M o s c o w to Ber l in and back to 
Odessa , the hoped-for copy of Eisenstein's f i lm October 
never arr ived. Shoot ing a scene a round the ed i t ing of 
that f i lm without any f i lm to edit posed a p rob lem to say 
the least. In desperat ion Renny pointed to a reel of film 
ly ing in the dust and dirt of the once mighty and n o w 
di lapidated Odessa film studio saying, "U se that, just keep 
the focus off it." The scene was duly shot, Ray Cou l thard 
as Gr i sha Alexanclrov c h o p p i n g the f i lm to little bits on 
the edi t ing table. The final shot had been meant to end on 
a focus pul l from Sergei's cheeky grin to a strip of Octo­
ber hanging on the edit table. P i ck ing an off-cut from the 
floor, Renny cou ldn ' t bel ieve his eyes. It was, of course 
October. N o one had any idea where the film c ame from. 
W e still don' t . (...) 
Another mov ing moment was at midnight on the roof of 
the Hermitage after a day of f i lm ing in Eisenstein's foot­
steps atop what had been the Winter Palace so famously 
stormed in October. It was on lv after the final flare arched 



zu machen , der inspiriert sein sollte v o m Leben des Sergej Eisen­
stein. 
Bartlett reiste von M e x i k o nach Zentral-Asien, durch Europa und 
die ehemal ige Sowjetunion; unterwegs war er damit beschäftigt, 
Q u e l l e n aus erster, zwei ter und zehnter H a n d zu lesen, zu studie­
ren und ans Licht zu befördern. Was dabei z u m Vorsche in kam, 
war e ine U n m e n g e von Widersprüchen - über e inen M a n n , der 
von den e inen als Hand langer Stalins gehaßt und von den ande ­
ren als Gen i e und Freidenker verehrt w i r d . 

Eisensteins Geist 
N a c h der Intensität e in iger außergewöhnlicher V o r k o m m n i s s e 
während der Dreharbei ten zu urtei len, scheint der Geist Eisen­
steins von den Anstrengungen des Teams ganz angetan zu sein. 
Sein Geist scheint über der Produkt ion gewacht zu haben. Z u m 
Beispiel traf nach einer endlosen Reihe von Prob lemen, d ie s ich 
von M o s k a u nach Berl in und zurück nach Odessa erstreckten, 
d ie erhoffte Kop ie von Eisensteins Oktober n iemals e in . Eine Sze­
ne z u drehen, in der es u m den Schnitt dieses Fi lms ging, stellte, 
gel inde gesagt, ein Problem dar. In seiner Verzwei f lung zeigte Renny 
Bartlett auf e ine F i lmrol le , d ie im Staub und Schmutz der ehemals 
mächtigen, i nzw i s chen baufälligen Odessa-Fi lmstudios lag und 
meinte: „Nehmt die . Laßt sie e infach unscharf." D i e Szene war 
entsprechend gedreht, und Ray Coul thard als Gr i scha A l exandrow 
schnitt den F i lm am Schneidet isch in k le ine Stücke. D i e letzte 
Einstel lung sollte mit e inem Schwenk von Sergejs breitem Gr insen 
zu e inem Filmstreifen von Oktober enden, der am Schneidet isch 
hängt. Renny hob e inen der Schnipsel v o m Boden auf und traute 
seinen Augen nicht: Er stammte, natürlich, aus Oktober. Keiner 
hatte e ine Ahnung , woher der F i lm gekommen war. W i r wissen es 
bis heute nicht. (...) 
Sehr bewegend war auch der M o m e n t um Mitternacht auf dem 
D a c h der Eremitage nach e inem Tag, an dem wi r dort oben , quasi 
in Eisensteins Fußstapfen, auf dem ehemal igen Winterpa la is ge­
dreht hatte, das in Oktober so furios gestürmt worden war. Es war 
kurz nach d e m letzten Au f l euch ten der A b e n d s o n n e , d ie den 
leeren Platz unter uns erhellte, als w i r realisierten, daß d ie Kame­
ra, d ie N a u m K leemann v o m F i lmmuseum in M o s k a u uns ge­
schickt hatte, tatsächlich genau die Kamera war, d ie Eisenstein bei 
se inem ersten F i lm, Streik, benutzt hatte. Das war e ine sehr verhe i ­
ßungsvolle und außerordentlich großzügige Geste. 

Iwan der Schreckliche, Teil 3 - und das Ende 
Der F i lm verbindet das Ende von Eisensteins Leben mit der w a h ­
ren Begebenheit , daß Stalin s ich gerade Iwan den Schrecklichen, 
Teil 2 u n d Teil 3, ansah, als Sergejs He rz zersprang. Außerdem 
bringt der F i lm d ie be iden persönlichsten W e r k e Eisensteins -
Que Viva Mexico und Iwan der Schreckliche - auf ungewöhnli­
che We i se in e inen Zusammenhang . 
Renny Bartlett nahm es äußerst genau damit , Eisensteins eigene 
F i lme in e inen Kontext z u setzen: W a n n immer Teile von ihnen 
auf der Le inwand zu sehen s ind, zeigt er sie im Academy-Lein-
wandformat (1:1.33). A m Ende von EISENSTEIN aber vere inen 
s ich schließlich Leben und Werk Sergejs zu einer e inz igen Le in ­
wandrealität. G e n a u w i e d ie t anzenden Skelette in Que Viva 
Mexico seinen Tod vorhersagen, so überbringen Szenen aus Iwan 
der Schreckliche, Teil 3, Stalin seine letzte Botschaft: d ie Verurtei ­
lung durch das Schwe igen Gottes. 
In W i rk l i chke i t wurden diese Szenen auf Stalins Befehl vernichtet. 
Unter Ve rwendung von Standphotos sowie von Sk izzen und N o ­
t izen , d ie Eisenstein selbst angefertigt und verfaßt hatte, wurden 

high into the night, i l luminat ing the vast square be low us 
d id w e realise that the prop camera w e had been sent 
from N a u m K le iman at the C i n e m a M u s e u m in M o s c o w 
was in fact the very camera that Eisenstein had used to 
f i lm his first feature - Strike. It was an ausp ic ious and 
extraordinar i ly generous gesture. 

Ivan the Terrible - Part 3 (and the finale) 
The real life f inale of EISENSTEIN brings together the true 
co inc idence of Stalin v i ew ing Ivan the Terrible part 2 and 
some of part 3 at the moment that the ' f inal ly w h o l e ' 
Sergei's heart exp lodes . It also brings together his two 
most personal ly felt f i lms - Que Viva Mexico and Ivan 
the Terrible in an unusual way. 
Renny Bartlett was met i cu lous about a lways context-
ual is ing Eisenstein's o w n fi lms whenever they are shown 
b y putting them full frame in their or ig inal A c a d e m y ratio 
s ize. However , in the f inale of EISENSTEIN, Sergei's work 
and his life f inal ly unite into the same, full-screen reality, 
just as the danc ing skeletons of Que Viva Mexico foretell 
his death, so scenes from Ivan the Terrible part 3 del iver 
his final message to Stal in: d a m n i n g h im wi th God 's s i ­
lence. In reality those scenes were destroyed on Stalin's 
orders. Us ing set photographs as we l l as Eisenstein's o w n 
drawings and notes, scenes from Ivan the Terrible part 3 
have been reconstructed and shot in w ide screen b lack 
and whi te to become one wi th Sergei's story at the very 
moment Sergei's lite f inally bee omes one with his Art. 

Eisenstein's marriage of heaven and hell 
It wasn't unti l Renny spent a night surrounded by Eisen­
stein's books that he found a key to the man . The Eisen­
stein Flat M u s e u m in M o s c o w is l ined with Sergei's books, 
arranged as he had them: in order of subject, leap ing 
from any one of the 5 languages he mastered to another. 
It was l ike being inside his brain; surrounded by the spark­
ing synapses of his ideas. Somet ime in the m idd l e of the 
night Renny took d o w n Sergei's copy of the co l l ec ted 
works of W i l l i a m Blake. Hav ing already not iced the par­
al lels between Sergei's life and some of Blake's Proverbs 
of He l l in 'The Marr iage of Heaven and H e l l ' , Renny was 
surprised to see that Eisenstein had marked the very same 
proverbs in his ed i t ion of the book . Perhaps the most 
striking was "W i thout contraries there is no progress ion" 
- an elegant summary of Eisenstein's revolut ionary theo­
ries of montage, as we l l as Marxist d ia lect ics and even 
Sergei's character. H e was a man of contraries - witty but 
lonely, bri l l iant but bell igerent, k ind and c rue l ; a c o m ­
plex man , haunted by a self-hatred h idden under a c loak 
of arrogance. Both Eisenstein and Blake were radical think­
ers at odds wi th the mercant i le wo r l d of their times. Both 
had a preoccupat ion wi th ancient learning. W h e r e Blake 
compared himself to M iche lange lo , Eisenstein's ideal was 
da V i n c i . Both men also shared a c o m m o n fear of perse­
cut ion by the authorit ies. Hav i ng Sergei speak at times 
through Blake's poetry has he lped br ing out the more 
spiritual side of Eisenstein, w h o has been too often por­
trayed as a c o l d Marxist intel lectual . 
Renny went on to co l lect a mult i tude of stories but per­
haps the most endear ing c a m e f rom a mutua l f r iend, 
Tatiana Tretiakova, the daughter of Sergei Tretiakov, the 



Szenen aus Iwan der Schreckliche, Teil 3, rekonstruiert und in 
Schwarzweiß im Brei twandformat au fgenommen, u m so eins z u 
werden mit Sergejs Gesch i ch te in genau d e m Mom en t , in d e m 
sein Leben end l i ch eins w i rd mit seiner Kunst. 

Eisensteins ' H o c h z e i t von H i m m e l und Hölle ' 
Erst nachdem Renny Bartlett e ine Nacht inmitten von Eisensteins 
Büchern verbracht hatte, fand er den Schlüssel zu d iesem M a n n . 
Im Eisenstein-Museum in M o s k a u s ind Sergej Eisensteins Bücher 
versammelt und in ihrer ursprünglichen Reihenfolge arrangiert -
nach Themen und zw i s chen den fünf Sprachen wechse lnd , d ie 
Eisenstein beherrschte. Das war, als befände man sich in se inem 
Kopf, umgeben von den sprühenden Inhalten seiner Ideen. M i t ­
ten in der Nacht nahm Renny Sergejs Ausgabe der gesammelten 
W e r k e von W i l l i a m Blake aus d e m Regal. Er hatte bereits d ie z a h l ­
losen Parallelen zw i s chen Sergejs Leben und e in igen der ' Spr i ch ­
wörter aus der Hölle' in der 'Hochze i t von H i m m e l und H o l l e ' 
(erschienen 1790 bis 1 793 » bemerkt, aber er war sprachlos, als er 
sah, daß Eisenstein genau d ie g le i chen Sprichwörter w i e er in 
seiner Ausgabe angestr ichen hatte. Das verblüffendste Beispiel 
dieser Übereinstimmung war das folgende: „Ohne Gegensätze 
gibt es keinen Fortschritt" - e ine elegante Zusammenfassung von 
Eisensteins revolutionären Montagetheor ien , aber auch der Mar ­
xist ischen Dia lekt ik und von Eisensteins Charakter. W i e Blakes 
Ideenschrift war auch Sergej geprägt von Gegensätzen - w i tz ig , 
aber e insam, bri l lant, aber streitlustig, f reundl ich und grausam. 
Eine komplexe Persönlichkeit, verfolgt von e inem unter dem Mante l 
der Ar roganz verborgenen Selbsthaß. (...) 
Sergej gebrauchte seinen W i t z genauso d a z u , d ie Wahrhe i t zu 
umgehen w i e dazu , sie zu enthüllen. Er war humorvo l l und ernst, 
e in H e l d und e in Feigl ing. Kurz gesagt, e in Künstler, der tat, was er 
tun mußte, um in der Lage zu sein, seine Kunst zu machen , und 
der versuchte, in e i n e m Faustischen Pakt z w i s c h e n Kunst und 
Mach t zu überleben. A u c h w e n n das der Kern der Gesch i ch te 
sein mag, steht jede Figur im F i lm vor d e m gle ichen mora l i schen 
D i l e m m a : W i e verhält man sich im Angesicht der Tyrannei? Einige 
geben auf, e in ige sterben, e in ige s ind erfolgreich, e in ige verstek­
ken s ich - während e in paar wen ige w i e Sergej Eisenstein versu­
chen , den Teufel zu betrügen. 
P rodukt ionsmi t te i lung 

Mag i s che M o m e n t e 
(...) Bartlett berührt d ie Höhepunkte im Leben des großen Mannes 
und läßt d ie unvergeßlichen M o m e n t e seiner F i lme vor unseren 
A u g e n l ebend ig we rden . Er ist gesegnet mit der ers taunl ichen 
Schauspieler le istung von S imon McBurney , der das Energiebündel 
mit unhe iml i cher Intensität neu erstehen läßt. U n d dann sind da 
noch jene magischen M o m e n t e aus den F i lmen selbst, d ie über 
d ie Le inwand f l immern , plaziert in dem sehr mensch l i chen Kon ­
text von Eisensteins Kampf, s ich als Künstler zu behaupten. 
Michèle M a h e u x , in : Katalog des Toronto International F i lm Festi­
vals 2 0 0 0 

radical 1920's playwright and friend of Eisenstein's. As a 
girl Tatiana shared many risqué jokes Eisenstein brought 
back from H o l l y w o o d . M a n y have made their way into 
the script as part of the irreverence at the heart of the man 
and the f i lm EISENSTEIN. Sergei used his wit to avo id the 
truth as m u c h as to reveal it. H e was both humorous and 
serious, a hero and a cowa rd . In short, an artist do ing 
what he must to be able to make his art, trying to survive 
in the Faustian pact between Art and Power. Though his 
may be the central story, every character in the f i lm is 
faced wi th the same moral d i l e m m a - what to d o in the 
face of tyranny. Some give in , some die , some thrive, 
some hide wh i l e a few l ike Sergei try to cheat the dev i l . 
P roduct ion note 

The p roduc t i on of reveries 
It's auspic ious that the core of Sergei's character and crea ­
tivity was to be found in the intensely personal wo r l d of 
reveries. In his memoirs he notes that "...the most re­
ward ing states are those between dream and reality." H e 
speaks of his art as "break ing the structure and the out­
lines of reality in order to satisfy the contour of ind iv idua l 
desire." That is a perfect descr ipt ion of EISENSTEIN. It has 
a lways been Renny Bartlett's goal to create f i lms closer to 
the creative state of reverie than to Ho l l ywood ' s narrative 
'freight-train-heading-for-a-cliff' c loser to our nightmares. 
Renny w o u l d rather "entertain our brains as we l l as our 
eyes and emot ions . A u d i e n c e s are soph is t i ca ted . The 
iconoclast ic visual puns and voice-overs that remind us 
that f i lms are lies, form a comp l i c i t y between the v iewer 
and the f i lm. This creative compl i c i t y lets us go beyond 
the literal mean ing and into the poet i c " . 
P roduct ion note 

Mag i c a l moments 
(...) Bartlett touches on the highlights of the great man's 
life, mak ing the unforgettable moments of his f i lms c o m e 
al ive before our eyes. H e is blessed wi th an astonishing 
performance from S imon McBurney , w h o recreates the 
dynamo wi th uncanny energy. A n d then there are those 
magica l moments from the fi lms themselves, f l i cker ing 
on the screen, p laced in the very human context of Eisen­
stein's struggle to assert himself as an artist. 
Michèle Maheux , in : Cata logue of the International F i lm 
Festival Toronto, 2 0 0 0 

B io f i lmography 
Renny Bartlett was born in Ot tawa in 29 August 1955 . 
H e was first a sculptor before enro l l ing at the St. Mart in 's 
Schoo l of Art in London . H e made various exper imenta l 
short f i lms and televis ion programmes before d i rect ing 
EISENSTEIN, his feature f i lm debut. 

B i o f i lmograph i e 
Renny Bartlett wurde am 29 . August 1955 in Ot tawa geboren 
und war B i ldhauer , bevor er an der St. Mart in 's Schoo l of Art 
studierte. Er drehte verschiedene exper imente l le Kurz f i lme und 
Fernsehfi lme, bevor mit EISENSTEIN sein erster abendfüllender 
Spie l f i lm entstand. 

Fi lms /Fi lme 
1981 : Between Heaven and Earth (23 min.). 1984: Dula 
(23 min.). 1988: The Cold War Game (2x52 min.). 1989 : 
Moving Stills (10x5 min.). 1991 : Arktikos (52 min.). 2 0 0 0 : 
EISENSTEIN. 


